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Geburtstagsständchen auf Arabisch
Jugendliche aus Waltershausen und tunesischer Hauptstadt Tunis lernen Sprachen gemeinsam. Ausflüge und Grillabende geplant

Von Patrick Krug

Waltershausen. „Salam Alei-
kum und herzlich willkommen
inWaltershausen!“: AlsMichael
Brychcy die Delegation aus Tu-
nesien im Waltershäuser Rat-
haus begrüßte, staunte er nicht
schlecht. Tags zuvor hatte der
Bürgermeister Geburtstag und
nun bekam er ein Ständchen auf
Arabisch. Sieben Schüler und
zwei Lehrer aus Tunesiens
Hauptstadt Tunis sind in der
Puppenstadt. Sie wollen Land
undLeute kennenlernen, Freun-
de treffen und natürlich ihre
Sprachkenntnisse verbessern.
17 bis 18 Jahre sind die Tune-

sier jung. Sie gehen noch zur
Schule und werden in diesem
und im nächsten Jahr ihren Ab-
schluss machen. Der ist ver-
gleichbar mit demAbitur, wie es
die Salzmannschüler in Schnep-

fenthalmachen.Während in Tu-
nesiens Hauptstadt Deutsch ge-
lernt und gelehrt wird, ist es für
die Salzmanier die arabische
Sprache, derer sie mächtig wer-
den wollen. Und was bietet sich
zudiesenZweckenbesser an, als
ein Schüleraustausch. Bereits
im März dieses Jahres waren
drei Schülerinnen des Schnep-
fenthaler Sprachgymnasiums in
Tunis. Nun treffen sie ihre arabi-
schen Freundewieder.
Auf dem Programm stehen

beispielsweise Ausflüge nach
Gotha, Eisenach und Erfurt.
Hinzu kommen Wanderungen,
Grillabende, Kulturnachmittage
und natürlich gemeinsamer
Sprachunterricht.
Die jungen Tunesier lernen

seit einem Jahr Deutsch. Die Be-
grüßung desWaltershäuser Bür-
germeisters haben sie recht gut
verstanden, sagen sie. Manmüs-

se nur langsam und deutlich re-
den, dann sei das kein großes
Problem. Für die Schüler des
Salzmann-Gymnasiums ist es ab
der 6. Klasse Pflicht, eine außer-
europäische Fremdsprache zu
lernen. „Zum Beispiel eben Ara-
bisch“, sagt Sara Hoffmeier, die
das deutsch-tunesische Projekt
im Oktober des vergangenen
Jahres angekurbelt hat.
„Mittlerweile haben wir

schon 15 Schüler, die sich neu
angemeldet haben für einen Be-
such in Tunesien“, beschreibt
sie, dass aus derWirklichkeit ge-
wordenen Idee ein fester Be-
standteil der Ausbildung am
Schnepfenthaler Sprachgymna-
siumwerden könnte.
Das begrüßt auch Michael

Brychcy.Der ist schongespannt,
in welchen Sprachen er in Zu-
kunft noch Geburtstagsständ-
chen gesungen bekommt.

International geht‘s zu vormWaltershäuser Rathaus. Sieben Schüler und zwei Lehrer aus
t Tunis sind für zweiWochen zuGast in der Puppenstadt. Foto: Patrick Krug

Ausstellung
im „Club
parterre“

Monika Wilde stellt ab
6. September aus

Gotha. Wenn Monika Wilde
über Kunst spricht, dann aus der
Erfahrung mit ihr. Sie hatte An-
fang der 1990-er Jahre die Idee,
gemeinsam mit dem Galeristen
Gerd Limprecht, die Galerie in
der Walterhäuser Straße in Go-
tha mit dem Namen „Club par-
terre“ zu versehen. Sie hatte
1991 als zweite Künstlerin dort
Collagen und Aquarelle gezeigt.
Auch am Logo zur Galerie war
sie beteiligt. Da war es wohl an
der Zeit, wiedereinmal eigene
Kunst zu zeigen, sagte sie.
Die 1940 in Aussig geborene

Künstlerin zeigt ab 6. September
im „Club parterre“ ihre Faszina-
tion für Landschaften und Häu-
serfassaden.Die gerlernteDeko-
rationsmeisterin gestaltet Land-
schaftsräume, sie versucht im-
mer wieder Raum und Struktur
zusammen zu führen. Dabei
spielt sie mit unterschiedlichen
Techniken. Grafische Spuren
findetman überall, in der lapida-
ren Landschaft oder an den Fas-
saden der unzähligen Häuser.
Kaltnadelradierungen werden
einfachüberarbeit,mitAquarell-
farbe aufgefüllt und dadurch
eine räumliche Struktur immer
wieder neu zum Ausdruck ge-
bracht.
Die Künstlerin, die seit 1959

in Gotha lebt und arbeitet sucht
aber auch immer wieder die
Häuserzeilen. Damit gleicht sie
Alexander Dettmar, der auch
die Stille in den Fassaden erfasst
hat. Häuser erzählen Geschich-
te, zeigte in der Farbigkeit Leben
und Erwachsen. Ihre neuesten
Bilder leben von der starken
Kraft der Farbe und von noch
mehr Lebendigkeit. Vielleicht
hat der Sommer ja Wurzeln ge-
schlagen.

Sarrazin-Lesung
ausverkauft

Tabarz. Die Lesung mit Bestsel-
ler-Autor Thilo Sarrazin amheu-
tigen Mittwoch im Zentrum für
Kur, Kultur und Natur „Kuku-
na“ in Tabarz ist ausverkauft.
„Wir können uns kaum vor An-
fragen retten“, so Kurdirektor
DavidOrtmann.Sarrazin stürm-
te mit „Deutschland schafft sich
ab“ auf die Bestsellerlisten, löste
aber auch eine großeDiskussion
aus. Der ehemalige Finanzsena-
tor beschreibt darin die Folgen,
die sich für Deutschlands Zu-
kunft aus der Kombination von
Geburtenrückgang, Zuwande-
rung und wachsender Unter-
schicht ergeben. Die Kurverwal-
tung plant nun eine weitere Le-
sung. Sarrazin soll im Oktober
sein Buch „Europa braucht den
Euro nicht“ vorstellen. Der Ter-
min steht noch nicht fest.

Aufrichtung des
Steinkreuzes

Mühlberg.ZumTag des offenen
Denkmals soll am kommenden
Sonntag in Mühlberg ein Stein-
kreuz aufgestellt werden, heißt
es in einer entsprechenden Mit-
teilung des Kunst- und Kultur-
vereines. Das alte Steinkreuz,
das seit 1971 verschwunden ist,
erinnerte an einen tragischen
Unglücksfall. An dieser Stelle
wurden am 8. Juni 1842 die 32-
jährigeMühlbergerin Friederike
Thiel undderen10-jährigeToch-
ter Albertine vom Blitz erschla-
gen. Nach dem Verschwinden
konnte dasDenkmal trotz vieler
Bemühungen bis heute nicht
wieder gefundenwerden.
Auf Initiative des Mühlburg-

mit Kunst- und Kulturverein e.V
wurde beschlossen, das Stein-
kreuz neu zu errichten. Die Fi-
nanzierung wurde durch den
Verein und aus Spenden der Be-
völkerung und dem Land Thü-
ringen ermöglicht, heißt es in
der Pressemitteilung.
Das neue Kreuz wurde nach

alten Fotografien im Steinmetz-
betrieb Frank Ehmig aus Wech-
mar hergestellt.

!
Festakt: . September um
Uhr. Aufstellungsort:
OrtsausgangMühlberg in

RichtungArnstadt (Röhrensee)

Gemälde der Jacobs-Stiftung bereichern Gotha
Zum Gedenken an das Wirken der
Familie Jacobs, insbesondere des in
Gotha geborenen Malers Paul Emil
Jacobs ( bis ), wurde zwi-
schen der Stiftung Schloss Frieden-

stein Gotha, vertreten durch deren
Direktor Martin Eberle (rechts), und
der Familie Jacobs aus Unna, vertre-
tendurchRudolfW. L. Jacobs (links),
ein Stiftungsvertrag geschlossen,

heißt es in einer entsprechenden
Pressemitteilung der Gothaer Stif-
tung. Zum Stiftungsvermögen ge-
hören zahlreiche Werke Paul Emil
Jacobs’, darunter auch das im Foto

gezeigte Gemälde „Louise Jacobs
mit Kind vor italienischer Land-
schaft“ aus dem Jahre , heißt es
weiter. Foto: Stiftung Schloss Frie-
denstein

Hilfe für verhaltensauffällige
Jungen und Mädchen

Von Schule über Integration bis Pflege: Internationaler Bund seit mehr als 20 Jahren im Südkreis breit aufgestellt

VonWieland Fischer

Finsterbergen. „Wir haben ein
ganz schönes Imperium aufge-
baut.“ Hans-Hermnann Kat-
zung spricht vom Freien Träger
Internationaler Bund (kurz IB).
Was der Finsterberger 1992 mit
Marlit Lemmer als Zwei-Perso-
nen-Betrieb begonnen hat, ent-
wickelte sich im Laufe der Jahre
zum Unternehmen „Bildung
und Soziale Dienste Gotha/
Suhl“ mit mehr als 150 Beschäf-
tigten. Anfang September ist mit
Nicole Schütz ein neues Stand-
bein hinzugekommen. Die 28-
Jährige arbeitet für den IB als
Schulassistentin in der Regel-
schule Tambach-Dietharz. Sie
kümmert sich um Belange der
Schüler neben dem eigentlichen
Unterrichtsbetrieb.
Die Sonder- und Integrations-

pädagogin ist für diese neueAuf-
gabe prädestiniert. Nach dem
Studiumarbeitete die jungeFrau
aus Tambach-Dietharz in der
ambulanten Hilfe, stand Eltern
bei Erziehungsproblemen mit
Rat und Tat zur Seite.
Als Schulassistentin, die im-

mer mehr in den Schulen zum
Einsatz kommen, soll sie sich
um Problemschüler kümmern.
Sie nennt es integrative Bera-
tung. Diese ziele auch darauf,
die Gruppendynamik innerhalb
einer Klasse zu befördern. Die
Arbeit von Streitschlichtern will
sie weiter ausbauen. Die Sicht

von außen könne bei der Arbeit
in der Schule hilfreich sein, sagt
sie. Außerdem gehören Anre-
gungen undAnleitungen für den
Freizeitbereich zum neuen
Arbeitsfeld von Nicole Schütz.
„Dabei denken wir auch an eine
noch engere Kooperation mit
dem Jugendclub in Tambach-
Dietharz“, fügt Hans-Hermann
Katzung hinzu. Wie im Jugend-
club Finsterbergen läuft diese of-
fene Form der Kinder- und Ju-
gendarbeit in Regie des IB;
Hans-Hermann Katzung: „Der
Jugendpfleger ist bei uns ange-
stellt.“
Als eine wichtige Aufgabe se-

hen die IB-Mitarbeiter die Ein-
gliederung von Migranten an.
Derzeit besuchen mehr als 30
Kinder, die mit ihren Eltern aus
Rumänien gekommen sind, in
Tambach-Dietharz Kindergär-
ten und Schulen. Zur Eingliede-
rung gehört deren Sprachförde-
rung. Der Integration ausländi-
scher Mitbürger widmen sich
IB-Mitarbeiter seit Jahren.
Eine ständige Herausforde-

rung stellt die Erziehung verhal-
tensauffälliger Kinder dar.
„Schule kann nicht die Proble-
me lösen, die im Haus be-
stehen“, sagt Hans-Hermann
Katzung mit Blick auf langjähri-
ge Erfahrungen.Der IB hat dazu
eine sozialpädagogische Tages-
gruppe inWaltershausen/Wahl-
winkel eingerichtet. Die Kinder,
die dort betreut werden, neh-

men dabei eine gute Entwick-
lung, stellt Hans-Hermann Kat-
zung fest. Etwa 80 Prozent der
verhaltensauffälligen Jungen
und Mädchen verzeichnen eine
Besserung durch die Arbeit in
der Tagesgruppe. Diese Unter-
stützung werde auch ambulant
durch Kurzzeitintervention ge-
geben.
Auch Schulassistenten wie

Nicole Schütz kümmern sich
um Kinder mit sozialen und
emotionalen Auffälligkeiten.
Die Dienste greifen aber erst,
wenn Eltern um Mithilfe bitten,

betont Hans-Hermann Katzung
und fügt hinzu: „Ohne Jugend-
amt gibt es keineAktivität.“
Auftraggeber für Freie Träger

im Bereich Kindergärten sind
Kommunen. Der IB führt vier
Kindertagesstätten im Kreis, in
Emleben, Georgenthal, Tam-
bach-Dietharz und Finsterber-
gen. „DieKommunenhabenviel
Geld in die Hand genommen,
um den Betreuungsbedarf abzu-
decken“, stellt Hans-Hermann
Katzung anerkennend fest. So
sei es möglich, dass der Rechts-
anspruch auf einen Kita-Platz in

allen vier Kitas erfüllt werden
könne.
Zum IB gehören auch zwei

Seniorenclubs und drei Pflege-
dienste, deren Mitarbeiter sind
im Südkreis im Einsatz. Dass
das alles läuft und in den mehr
als 20 Jahren unterm Strich be-
triebswirtschaftlich ein positives
Ergebnis stand, sei einVerdienst
der Mitarbeiter, sagt Hans-Her-
mannKatzung.
Er selbst will kürzer treten.

Aus gesundheitlichen Gründen
geht er zum Jahresendemit 63 in
denRuhestand.

Hans-HermannKatzung (Betriebsleiter - Bildung und Soziale Dienste Gotha/Suhl), Schul-
sozialassistentinNicole SchützundMitarbeiterinMarlit Lemmer (v.l..) besprechenanste-
hendeAufgaben Foto:Wieland Fischer

Würfel der
Demokratie

kommt
Morgen in Gotha

auf dem Hauptmarkt

Gotha.Mit einemvierMeter ho-
hen aufblasbaren Demokratie-
Würfel tourt der Verein „Mehr
Demokratie“ in diesen Tagen
durch Thüringen und wirbt vor
der Bundestagswahl für die Ein-
führung des bundesweiten
Volksentscheids.Die Tour unter
dem Motto „Volksentscheid –
bundesweit!“ macht in zwölf
Thüringer Städten Station, heißt
es in einer entsprechenden Pres-
semitteilung.
Am kommenden Donnerstag

ist der Verein ab 10 Uhr in Go-
tha auf dem Oberen Haupt-
markt zu Gast. Nach Ansicht
von „Mehr Demokratie“ ist die
Einführung des bundesweiten
Volksentscheids überfällig. Not-
wendighierfür sei eineGrundge-
setzänderung, für die es im Bun-
destag eine Zwei-Drittel-Mehr-
heit braucht. Diesem Ziel ver-
weigere sich nur noch die
Unionsfraktion.Alle anderen im
Bundestag vertretenen Parteien
haben sich für die direkteDemo-
kratie auf Bundesebene ausge-
sprochen.
Mehr Demokratie will mit

möglichst vielen Menschen und
auch den Direktkandidaten ins
Gespräch kommen. Außerdem
sollen Unterschriften gesam-
melt werden.

Lieberknecht an
Grundschule

Gotha. Die Evangelische
GrundschuleGotha feiert in die-
sen Tagen ihr 20-jähriges Be-
stehen.Zueiner Feierstunde soll
am kommenden Freitag auch
Thüringens Ministerpräsidentin
Christine Lieberknecht (CDU)
begrüßtwerden, heißt es in einer
entsprechenden Pressemittei-
lung der Schule. Christine
Lieberknecht werde von dem
Vorstandsvorsitzenden der
Evangelischen Schulstiftung
Marco Eberl, der Schulleiterin
Susanne Fiedler und allen 273
Schülerinnen und Schülern im
Feierraum begrüßt. Nach einem
bunten Programm führen die
Schülersprecher die Minister-
präsidentin durch dasHaus.

!
Besuch von Christine
Lieberknecht am.
September von  bis .

Uhr in der Ev. Grundschule

Der Demorkatiewürfel – hier in
Erfurt — steht am Donnerstag in
Gotha. Foto: Peter Riecke
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JUBILARE

Wir gratulieren heute in:
Ballstädt
Hans-DieterHollasch (73)
Brüheim
Erika Steuding (72)
Friedrichswerth
Anneliese Lippold (70)
Friedrichroda
GertrudBörold (84)
Rolf Fuchs (69)
ManfredGrüneweg (78)
Bianka Jakob (66)
Christa Jeschke (66)
FloraWalk (83)
Finsterbergen
DieterHeller (69)
Lisa Schnotale (78)
Fischbach
Gisela Storch (81)
Günthersleben
IngeborgKowalski (84)
Mechterstädt
ErnaKornhaaß (92)
Sonneborn
ElisabethBöcking (62)
HeinzMittelsdorf (77)
Tambach-Dietharz
Herbert Schädel (86)
Tabarz
EberhardErdmann (72)
BärbelHirt (74)
Dieter Leining (74)
Wahlwinkel
Ingrid Schuttwolf (78)
Eckhard Scharf (73)
Waltershausen
HansBause (91)
GerdaGrimm (87)
Waltraut Bonsack (86)
MathildeKlein (82)
Horst Esefeld (77)
Martin Stötzer (76)
HaraldKutzleb (75)
Renate Leining (73)
Winterstein
ManfredKaboth (75)
Hannelore Raßbach (75)

Kurs: Auf dem
Weg zu der
eigenen Firma
Gotha. Die Industrie- und Han-
delskammer (IHK) Erfurt fragt:
„SpielenSiemit demGedanken,
Ihr Schicksal in die eigenen
Hände zu nehmen?“ Wer die
Frage mit einem „Ja“ beantwor-
ten kann, der ist eingeladen, im
September wieder an einem
Existenzgründerseminar der
IHK in Gotha teilzunehmen.
DerKurs über insgesamt vier Ta-
ge vom 17. bis 20. September, je-
weils von 8.30 bis 16 Uhr, beant-
wortet zahlreiche Fragen, die
mit dem Schritt in die Selbstän-
digkeit zwangsläufig gestellt
werden. Dabei geht es ebenso
darum, ob die Geschäftsidee
langfristig erfolgreich sein kann,
wie darum, wie man sich umfas-
send vorbereitet oder welche
Auswirkung die Gesetzesände-
rung zumGründerzuschuss hat.
Erläutert wird auch, ob es ande-
re oder zusätzliche Fördermög-
lichkeiten gibt.DazuwerdenEx-
perten ausführlich Auskunft ge-
ben. Des Weiteren ist die Teil-
nahme an einem solchen
Seminar oftmals Bedingung für
die Beantragung von Fördermit-
teln informiert Sabine Wetter-
hahn, Leiterin des IHK Service-
CentersGotha.

i Anmeldungen werden im
IHK-Service-Center Go-

tha angenommen in der Garten-
straße 52 aber auch online:
www.erfurt.ihk.de

Waltershausen. (pk) „Salem
Aleikum und herzlich willkom-
men inWaltershausen!“: AlsMi-
chael Brychcy am gestrigen
Montag eine Delegation aus Tu-
nesien im Waltershäuser Rat-
haus begrüßte, staunte er nicht
schlecht. Tags zuvor hatte der
Bürgermeister Geburtstag und

Geburtstagsständchen auf Arabisch
Jugendliche aus Waltershausen und tunesischer Hauptstadt Tunis lernen Sprachen gemeinsam

nun bekam er ein Ständchen auf
Arabisch gesungen. Sieben
Schüler und zwei Lehrer aus Tu-
nesiens Hauptstadt Tunis sind
seit Sonntag in der Puppenstadt.
Sie wollen Land und Leute ken-
nenlernen, Freunde treffen und
natürlich ihre Sprachkenntnisse
verbessern.

17 bis 18 Jahre sind die Tune-
sier jung. Sie gehen noch zur
Schule und werden in diesem
und im nächsten Jahr ihren Ab-
schluss machen. Der ist ver-
gleichbar mit demAbitur, wie es
die Salzmannschüler in Schnep-
fenthalmachen.Während in Tu-
nesiens Hauptstadt Deutsch ge-

lernt und gelehrt wird, ist es für
die Salzmanier und Salzma-
nierinnen die arabische Spra-
che, derer sie mächtig werden
wollen. Und was bietet sich zu
diesen Zwecken besser an, als
ein Schüleraustausch. Bereits
im März dieses Jahres waren
drei Schülerinnen des Schnep-
fenthaler Sprachgymnasiums in
Tunis. Nun treffen sie ihre arabi-
schen Freundewieder.
Auf dem Programm stehen

beispielsweise Ausflüge nach
Gotha, Eisenach und Erfurt.
Hinzu kommen Wanderungen,
Grillabende, Kulturnachmittage
und natürlich gemeinsamer
Sprachunterricht.
Die jungen Tunesier lernen

seit einem Jahr Deutsch. Die Be-
grüßung des Puppenstadt-Bür-
germeisters haben sie recht gut
verstanden, sagen sie. Manmüs-
se nur langsam und deutlich re-

den, dann sei das kein großes
Problem. Für die Schüler des
Salzmann-Gymnasiums ist es ab
der sechsten Klasse Pflicht, eine
außereuropäische Fremdspra-
che zu lernen. „Zum Beispiel
eben Arabisch“, sagt Sara Hoff-
meier, die das deutsch-tunesi-
sche Projekt imOktober des ver-
gangenen Jahres angekurbelt
hat.
„Mittlerweile haben wir

schon 15 Schüler, die sich neu
angemeldet haben für einen Be-
such in Tunesien“, beschreibt
sie, dass aus derWirklichkeit ge-
wordenen Idee ein fester Be-
standteil der Ausbildung am
Schnepfenthaler Sprachgymna-
siumwerden könnte.
Das begrüßt auch Michael

Brychcy.Der ist schongespannt,
in welchen Sprachen er in Zu-
kunft noch Geburtstagsständ-
chen gesungen bekommt.

International geht‘s zu vormWaltershäuserRathaus. SiebenSchüler und zwei Lehrer aus der tunesischen
Hauptstadt Tunis sind für zwei Wochen zu Gast in der Puppenstadt. Fotos (2): Patrick Krug

TLZ-Ortsporträt: Boilstädt als ruhige Wohngegend und Uelleben als Teil der Stadt Gotha

Wohnen ohne Durchgangsverkehr
Boilstädt hat sich nach dem Mauerfall deutlich vergrößert – nicht zuletzt wegen der ruhigen Lage und der Wohnqualität

n Von Thomas Ritter

Boilstädt.DasDorf liegt imSüd-
westen der Kreisstadt Gotha
und ist seit 1994 ein Ortsteil der
Residenzstadt. Knapp 1000
Menschen leben dort – das ist
weit mehr als zu DDR-Zeiten.
Denn am Nordrand des Ortes
entstand das neue Wohngebiet
„Am Stadtfeld“. Zahlreiche
neue Häuser wurden dort ge-
baut, zumeist sind es Eigen-
heime.
Wer sich nicht auskennt,

kann sich schnell blamieren:
Boilstädt wird nämlich nicht
Boilstädt gesprochen, sondern
lang gedehnt: Bohlstädt. Zuge-
zogene Fremde tun also gut da-
ran, sich diese Eigenart schnell
zu eigen zumachen.
Boilstädt hat keinen Durch-

gangsverkehr, was sich ange-
nehm auf die Wohnqualität in
dem Dorf auswirkt. Mit dem
Auto kommt nur, wer dort
wohnt oder wirklich etwas Be-
stimmtes erledigen will. So sind
es zum Beispiel Einwohner aus
dembenachbartenUelleben, die
ihre Kinder in den Boilstädter
Kindergarten „Gänseblüm-
chen“ bringen.
Die urkundliche Ersterwäh-

nung Boilstädts erfolgte im Jahr
1143 unter dem Namen Bolde-
stete. Eines der ältesten Bauwer-

ke ist die Kirche „Zur Himmels-
pforte“, die nach demMauerfall
in einen Zustand versetzt wur-
de, der sich sehr gut sehen lassen
kann.
Westlich der Gemeinde, in

Richtung Boxberg, ist ein land-
schaftlich reizvolles Gebiet ent-
standen: Als Ausgleich zum
sechsspurigen Ausbau der nahe
gelegenen Autobahn wurden
Felder in parkähnliche Flächen
verwandelt – in ein Naherho-
lungsgebiet im besten Sinne des
Wortes.
Nördlich vonBoilstädt ist der-

zeit die Ortsumfahrung Sund-
hausen im Bau. Was das an Ver-
kehrslärmbringt,muss abgewar-
tet werden.

In derBildmitte steht die Boilstädter Kirche „Zur Himmelspforte“ – links oben ist ein Teil des neuen Wohngebietes „Am Stadtfeld“ zu sehen. Zahl-
reiche Eigenheime entstanden dort seit der Wende. Foto: Marco Kneise

n Von Thomas Ritter

Uelleben. Uelleben ist der am
südlichsten gelegene Ortsteil
der Kreisstadt Gotha. Bis zur
Eingemeindung im Jahr 1994
war das Dorf eigenständig – ein
Umstand, dem viele Bewohner
noch heute nachtrauern. Denn
sie sehen ihreBefürchtungenbe-
stätigt, als Bestandteil der Stadt
Gotha nur ein Anhängsel zu
bleiben. Gleichwohl wurde über
die Jahre auch investiert, zum
Beispiel in den Umbau der eins-

Der südlichste Ortsteil der Residenzstadt Gotha
Die Eingemeindung nach Gotha schmerzt noch heute viele Einwohner von Uelleben – Keine Kita, keine Schule, kein Arzt

tigenGemeindeverwaltung zum
Mehrzweckgebäude.
Uelleben ist nach demMauer-

fall größer geworden, weil im
Nordosten ein neues Wohnge-
biet entstand. Inzwischen leben
knapp 800 Menschen in Uel-
leben.
Die Geschichte der Gemein-

de ist zurückzuverfolgen bis
zum Jahr 874, als der Ort erst-
mals urkundlich erwähnt wur-
de. Im Mittelalter war Uelleben
im Besitz des Klosters Georgen-
thal – Zeugnis jener Zeit ist das
älteste Haus der Gemeinde, das
in derMittelstraße steht.
Markanteste Bauwerke sind

die Sankt-Johannes-Kirche in
der Dorfmitte und das einstige
Rittergut. Die Kirche konnte in
den vergangenen Jahren nach
und nach saniert werden, wobei
interessante, längst vergessene
Wandmalereien entdeckt wur-
den.
Das Rittergut war nach dem

Zweiten Weltkrieg enteignet
worden. Die Wirtschaftsgebäu-
de wurden bis zum Mauerfall
von der LPG genutzt, im Her-
renhaus befand sich der Kinder-
garten. Heute ist das Rittergut in
Privatbesitz und beherbergt ein
Pfandleihhaus und Mietwoh-
nungen.
Kindergarten, Grundschule

und Arztpraxis gibt es zum Be-
dauern vieler Einwohner nicht
mehr inUelleben.

Uelleben ist im Dorfkern geprägt von der Kirche „Sankt Johannes“ und dem ehemaligen Rittergut nordöstlich davon. Bis 1994 war das Dorf
eigenständig, nun gehört es zu Gotha. Foto: Marco Kneise

Das Gasthaus „Zum Wiesen-
grund“ ist ein beliebtes Ziel – zum
Beispiel zum Himmelfahrtsaus-
flug. Foto: Thomas Ritter

Die Kirche „St. Johannes“ steht
zentral in der Mitte des Dorfes
Uelleben Foto: Thomas Ritter

Marliese, Celina und Eva-Maria waren im März bereits in Tunis. Nun
treffen sie ihre tunesischen Freunde in Waltershausen wieder. Die drei
Mädchen lernen die arabische Sprache am Schnepfenthaler Sprach-
gymnasium. Dort ist es ab der sechsten Klasse Pflicht, eine außereuro-
päische Fremdsprache zu lernen. Das deutsch-tunesische Projekt gibt
es seit Oktober vorigen Jahres.
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